K1 Deutsch 5 (Seeger)
Lückentext und Infos zur Selbstevaluation:

Habe ich Barocklyrik verstanden und kann sie interpretieren?
Das Hohe Lied Salomos (AT)

Deine Wangen hinterm Schleier 
schimmern rötlich wie die Scheibe 


eines Apfels vom Granatbaum.

Deine Brüste sind zwei Zicklein,

Christian Hofmann von Hofmannswaldau

Sonnet. Beschreibung vollkommener schönheit (vor 16879)

Die Männerstrophe lobt die Geliebte und 


  gleichzeitig den Zustand, in den Berenike das 


 gebracht hat. Ironischerweise heißt die Frau 



, also „Siegbringerin“. Dem – klischeeverkehrt - vollkommen  


 dargestellten Mann bringt sie aber Niederlage (7), 



 (9), 



raubt ihm Verstand und


. 
Das Gedicht ist klar als 

 bezeichnet. Der hier vorliegende Alexandriner ist 



 die Lyrik des Barock. Vom üblichen Sonettschema abweichend entdecke ich hier aber 

 Quartette mit einem jeweils 


 Reim, dann erst die 

 vor einem paargereimten „

„, das den Inhalt zusammenfasst. Liebe und Schönheit führen in ein schmerzhaftes Dilemma: Die anscheinend im Paradies gemachte Schönheit hat das Lyrische Ich des Verstandes („Witz“) und 





.
In Anlehnung an das Hohe Lied des Salomo, werden zunächst 



 der geliebten Schönen genannt und deren fatale 


 auf den Mann 


. Mund und Brüste (2,4) sind zunächst noch ungefährlich, zitieren aber bereits mit dem Rot-Weiß-Gegensatz (Rosen – Perlen; Rubin – 


) das im Barock so beliebte Oxymoron von der LIEBESPEIN, die hier als „



„ die „


„ umhüllt (12).
Egal, welcher Körperteil der Geliebten beschrieben wird, die Attribute und Wirkungen sind fatal. Sie bannen und verdammen (10f) den sowieso schon passiven Mann. Er ist willenloses und in Liebespein 


 Objekt eines „männermordenden Vamps“ (7ff). Das gesamte Sonett hat paradoxen Charakter: Die vollkommene, himmlische Schönheit, die aus dem Paradies kommt, bannt den Mann und verdammt ihn! Könnte diese Konstellation inspiriert sein von der biblischen Szene, in der Eva im Paradies ihren Adam zur Sünde und damit zur Verdammnis verführt? (257 W.)
Mögliche Lösung

Die Männerstrophe lobt die Geliebte und beklagt gleichzeitig den Zustand, in den Berenike das Lyrische Ich gebracht hat. Ironischerweise heißt die Frau Berenike, also „Siegbringerin“. Dem – klischeeverkehrt - vollkommen passiv dargestellten Mann bringt sie aber Niederlage (7), Verderben (9), Verdammnis und raubt ihm Verstand und Freiheit.
Das Gedicht ist klar als Sonett bezeichnet. Der hier vorliegende Alexandriner ist durchaus typisch für die Lyrik des Barock. Vom üblichen Sonettschema abweichend entdecke ich hier aber sogar drei Quartette mit einem jeweils umklammernden Reim, dann erst die Zäsur vor einem paargereimten „Duett“, das den Inhalt zusammenfasst. Liebe und Schönheit führen in ein schmerzhaftes Dilemma: Die anscheinend im Paradies gemachte Schönheit hat das Lyrische Ich des Verstandes („Witz“) und der Freiheit beraubt
In Anlehnung an das Hohe Lied des Salomo, werden zunächst diverse Köperteile der geliebten Schönen genannt und deren fatale Wirkung auf den Mann beschrieben. Mund und Brüste (2,4) sind zunächst noch ungefährlich, zitieren aber bereits mit dem Rot-Weiß-Gegensatz (Rosen – Perlen; Rubin – Alabaster) das im Barock so beliebte Oxymoron von der LIEBESPEIN, die hier als „süsses gifft“ die „Seele“ umhüllt (12).

Egal, welcher Körperteil der Geliebten beschrieben wird, die Attribute und Wirkungen sind fatal. Sie bannen und verdammen (10f) den sowieso schon passiven Mann. Er ist willenloses und in Liebespein leidendes Objekt eines „männermordenden Vamps“ (7ff).
Das gesamte Sonett hat paradoxen Charakter: Die vollkommene, himmlische Schönheit, die aus dem Paradies kommt, bannt den Mann und verdammt ihn! Könnte diese Konstellation inspiriert sein von der biblischen Szene, in der Eva im Paradies ihren Adam zur Sünde und damit zur Verdammnis verführt?
(257 W.)
2/2 Michael Seeger  30.03.10  Dokument1

